
Das neue Krematorium in Zürich

Autor(en): W.V.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 18 (1914-1915)

Heft 10

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-662746

PDF erstellt am: 23.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-662746


— 313

itEUB ïfoematormm in Mrirlj.
Sßenn man, bie Sdamfialfn berlaffenb, bie SlIBiêrieberftrafse ï)inaufgeï)t,

fo toitb ber 33ïicE fcffon nad) einigen Ifunbert (Sdfritten auf ein neueê, mit
einet fdfönen fladjgetoölfiten ®uf>:pel geïranteê ©eBäube gelenït. @3 ift bag
neue Érematotium, bag bie ©tabt Qüridj an ifjtet 5ßetif)|erie erfteîtt ïjat, ba

V»
:ä
GO

a»
s
»

s
Cl»
M

<35

«fr-»

s:
«-w
S

<u

©

— 313

Das neue Krematorium in Zürich.
Wenn man, die Trambahn verlassend, die Albisriederstraße hinaufgeht,

so wird der Blick schon nach einigen hundert Schritten auf ein neues, mit
einer schönen flachgewölbten Kuppel gekröntes Gebäude gelenkt. Es ist das
neue Krematorium, das die Stadt Zürich an ihrer Peripherie erstellt hat, da
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boB alte im 3eriltaIfrie&pof fcÉ»ort lange nicpt mepr genügte.
_

Salb gtoeigt
linïB eine neue (Strafe ab unb fiitjrt unB bireït auf baB ©ebäube gu. Ka=

ftanienbäume toerben in toenigen Sapren eine fcpattige Slïïee bilben, burcp bie

man nacp bem Krematorium getjt. ©in maffibeB, fcpmiebeiferrteB portal
fcE)(ie§t ben Sorpof, ber bem Krematorium borgelagert ift, flanïiert auf feber
(Seite bon einer Urnenpaïïe. SinïB unb xecbjtê bom ißortal laffen gtoei Heinere
©itren baB ©eleiie eintreten. Qtoei ftreng ftilifiexte Sppin^e fd)lief;en gu bei=

ben Seiten beB i^ortalê bie Stauer ab unb berleipen ber frönen ©efcploffem
ï)eit beB SaumeB eine gepeimniBbolIe Sote, bie auf baB Sätfel beB SBerbenB

unb SergepenB pinbeutet. 2Bir fielen nun unmittelbar bor bem Sau; bor
unB liegt baB SBaffirt, baB mit feinem füllen unb glatten SBafferfpiegel bem

Sorpof eine feierliche Supe gibt, ©ine breite ©reppe fûïjrt gum tpaupteim
gang, guerft in eine ïjoïge offene SorpaUe, beren griecpifcpen ©iebel gtoei h»ob)e,

fd;öngeformte Säulen tragen. ®urdj brei nebeneinanber liegenbe ©üren
toerben toir in ben popen SlbbanïungBraum geführt, beffen Kuppel auf bier
getualtigen Sogen rupt. ©er eine box unB itberbrüdt ben SItar, ben Kata=
fall ; linïB unb recptB bon biefem ftept je ein Opferbeden. ©er anbere pinter
unB birgt bie Orgel unb bie ©mpore, bie anbern gtoei öffnen fiep, um unB
in bie feittoärtB liegenben Xtrnenpallen eintreten gu laffen. ©er SXbban»

HtnaBraum ïann nacp ben Urnenpallen pin burcp tiefbiolette Sorbönge ab=

gefcploffen toerben. ®ie Saumfläcpen finb in toarmen ©önen bemalt, ©er
Slltar ift bortoiegenb in ©elb unb ©olb, bie SBänbe in Sraun gepalten; biolette
unb grüne affprifepe Stotibe gliebern bie SBänbe unb fepmüden bie Sögen,
©en Kuppelraum gieren bier allegorifcpe, baB Seben unb ben ©ob barftellenbe
SgraffitoB. ©er gange Saum toirït bornepm unb rupig, befonberB feierlitp,
tpenn bie gtoei auf Sierfüpen rupenben alabafternen Scpalen aufleucpten unb
ringB an ben SSänben bie $adeln aufflammen.

SBir treten nun in eine ber llrnenpallen. Sn bier Sifcpen finb in regel=
mäßigen Seipen bie Starmortafeln angeorbnet, pinter benen bie Urnen 8Iuf=
ftellung finben. ©B gibt größere unb Heinere llrnennifcpen unb unten am
Södel arope platten, in bie g, S. SBappen ober Heinere SeliefB, ber Same
beB Serftorbenen ufto. gepauen toerben Knnen. ©ie Sifcpen toerben burcp
Sögen miteinanber berbunben. ~©ie ©etoölbe rupen auf Soften, toeldje oben
bie Silafter abfdjliepen. ©iefe Söfung, toonaep bie ©etoölbe unmittelbar auf
ben Süden ber Soften gefept finb, toirb bielleicpt nid)t allgemein befriebigen.
®ie fpalle ift ebenfalls in toarnten färben gepalten toic ber Kuppelraum;
bie Keinen fünfter gtoifcpen ben Sögen bermitteln ein gebämpfteB Sicpt.

.Sun guritd in bie HPbanUmgSpalle. Stoifcpen ben gtoei bierfüpigen
Opferfdjclen rupt ber Sarg auf einem ÜSarmorfodel. SautloB beginnt er
fiep gu beftegen; bie feptoeren brongenen ©iiren öffnen fiep, unb ber Sarg rollt
gtoifcpen ben gtoei toaöpepaltenben ©eftalten, SSann unb 2Beib, in ben Ser=
bramungSraum, in ben man burd) ©üren linïB unb recptB beB KatafalïB ge=

langt. ©B finb gtoei Öfen nebeneinanber, unb ber Sarg toirb auf einem
©infüprungStifcp in biéfelben beförbert; fie finb gefcpmüdt.mit bunfelgrünen
Kad/eln, bie burcp brongene Briefe gufammengepalten toerben.

©er ^auptraum ift itmrapmt bon einer Seipe Heiner, einfad) auBgeftat=
teter Qimmer für bie ©eiftlicpen unb Seamten, einer SSerïftâtte, einem Srt=

reäu ufto. ©urcp eine ©reppe gelangen toir in baS KeUergefcpop, too auBge=

bepnte Sâumficpïeiten für bie âlufPetoapntng bon Seidjen, Slufbetoaprung

das alte im Zentralfriedhof schon lange nicht mehr genügte. Bald zweigt
links eine neue Straße ab und führt uns direkt auf das Gebäude zu. Ka-
stanienbäume werden in wenigen Jahren eine schattige Allee bilden, durch die

man nach dem Krematorium geht. Ein massives, schmiedeisernes Portal
schließt den Vorhof, der dem Krematorium vorgelagert ist, flankiert auf jeder
Seite von einer Urnenhalle. Links und rechts vom Portal lassen zwei kleinere
Türen das Geleite eintreten. Zwei streng stilisierte Sphinxe schließen zu bei-
den Seiten des Portals die Mauer ab und verleihen der schönen Geschlossen-

heit des Raumes eine geheimnisvolle Note, die auf das Rätsel des Werdens
und Vergehens hindeutet. Wir stehen nun unmittelbar vor dem Bau; vor
uns liegt das Bassin, das mit seinem stillen und glatten Wasserspiegel dem

Vorhof eine feierliche Ruhe gibt. Eine breite Treppe führt zum Hauptein-
gang, zuerst in eine hohe offene Vorhalle, deren griechischen Giebel zwei hohe,
schöngeformte Säulen tragen. Durch drei nebeneinander liegende Türen
werden wir in den hohen Abdankungsraum geführt, dessen Kuppel auf vier
gewaltigen Bogen ruht. Der eine vor uns überbrückt den Altar, den Kata-
falk; links und rechts von diesem steht je ein Opferbecken. Der andere hinter
uns birgt die Orgel und die Empore, die andern zwei öffnen sich, um uns
in die seitwärts liegenden Urnenhallen eintreten zu lasten. Der Abdan-
kungsraum kann nach den Urnenhallen hin durch tiefviolette Vorhänge ab-
geschlossen werden. Die Raumflächen sind in warmen Tönen bemalt. Der
Altar ist vorwiegend in Gelb und Gold, die Wände in Braun gehalten; violette
und grüne assyrische Motive gliedern die Wände und schmücken die Bögen.
Den Kuppelraum zieren vier allegorische, das Leben und den Tod darstellende
Sgraffitos. Der ganze Raum wirkt vornehm und ruhig, besonders feierlich,
wenn die zwei auf Vierfüßen ruhenden alabasternen Schalen ausleuchten und
rings an den Wänden die Fackeln aufflammen.

Wir treten nun in eine der Urnenhallen. In vier Nischen sind in regel-
mäßigen Reihen die Marmortafeln angeordnet, hinter denen die Urnen Auf-
stellung finden. Es gibt größere und kleinere Urnennischen und unten am
Sockel große Platten, in die z. B. Wappen oder kleinere Reliefs, der Name
des Verstorbenen usw. gehauen werden können. Die Nischen werden durch
Bögen miteinander verbunden. Die Gewölbe ruhen auf Löwen, welche oben
die Pilaster abschließen. Diese Lösung, wonach die Gewölbe unmittelbar auf
den Rücken der Löwen gesetzt sind, wird vielleicht nicht allgemein befriedigen.
Die Halle ist ebenfalls in warmen Farben gehalten wie der Kuppelraum;
die kleinen Fenster zwischen den Bögen vermitteln ein gedämpftes Licht.

Nun zurück in die Abdankungshalle. Zwischen den zwei vierfüßigen
Opferschalen ruht der Sarg auf einem Marmorsockel. Lautlos beginnt er
sich zu bewegen; die schweren bronzenen Türen öffnen sich, und der Sarg rollt
zwischen den zwei wachehaltenden Gestalten, Mann und Weib, in den Ver-
brmnungsraum, in den man durch Türen links und rechts des Katafalks ge-
langt. Es find zwei Öfen nebeneinander, und der Sarg wird auf einem
Einführungstisch in dieselben befördert; sie sind geschmückt.mit dunkelgrünen
Kacheln, die durch bronzene Friese zufammengehalten werden.

Der Hauptraum ist umrahmt von einer Reihe kleiner, einfach ausgestat-
teter Zimmer für die Geistlichen und Beamten, einer Werkstätte, einem Bu-
rean usw. Durch eine Treppe gelangen wir in das Kellergeschoß, wo ausge-
dehnte Räumlichkeiten für die Aufbewahrung von Leichen, Aufbewahrung
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bon Qietpflangen ufto. borïjanben finb. gerner Befinben fid) bort bie tec^=

nifdjeit Anlagen, toie ©ampfnieberbrudmafcfiine, SSaffetreferboirê unb bie

©infülfrungen für bie 23erBrennungs>öfen.
^©utd) betfcf)iebene 2tu§gänge gelangt man nacfj ïjinten in§ greie. .©et

Sau mac£)t ffer einen gang anbern ©inbtucf al§ auf bet Sorberfeite, er er»

fdjeint bollftänbig al3 gtoeiffiau. ©ie bieten ïleinen, aber nottoenbigen 8im=
mer, bie nad) biefer ©eite berlegt finb, Bebingen eine äufjerft reiche ©liebe»

rung be* Saueê, fo baff er unruhig foitb. ©iefer ©inbrucf bermeljrt fid) nod)
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von Zierpflanzen usw. vorhanden sind. Ferner befinden sich dort die tech-

nischen Anlagen, wie Dampfniederdruckmaschine, Wasserreservoirs und die

Einführungen für die Verbrennungsöfen.
Durch verschiedene Ausgänge gelangt man nach hinten ins Freie. Der

Bau macht hier einen ganz andern Eindruck als auf der Vorderseite, er er-
scheint vollständig als Zweckbau. Die vielen kleinen, aber notwendigen Zim-
mer, die nach dieser Seite verlegt sind, bedingen eine äußerst reiche Gliede-

rung des Baues, so daß er unruhig wird. Dieser Eindruck vermehrt sich noch



(Sinfii^rung imb Mangel be§ Crematoriums in gürid).

beim SïrtBIicE bet tjolfen famine, bie aber bort borne nidjt bemerïbar finb, ba

fie gefdficft butcE) bie Kuppel berbecft toetben.
Jftngs um ben 23au finb gtoffe Anlagen geplant; Qtjpteffenalleen unb

Saumgrufofoen um bie glügelbauten. @o toetben, toenn bie Söäume einmal
grünen, bie toeifjen SBanbfïftdjen nicbjt meï)t fô I)art toitïen toie fe^t. 3tingS
in ber ttmfaffungSmauer finb iftifdjen angebracht für bie Urnen, im übrigen
3îaume füllen nod) ©täbet, audi ©en!mälet ^lafs finben. ©ie gange Slnlage
ift groffgügig; unfere ©tabt ift um ein eigenartiges ©ebäitbe bereidfert toot=
ben. ÜDröcEiten bort brausen im ©iïflfelb nod) anbete ätmlidje unb nic£)t

Einführung und Kanzel des Krematoriums in Zürich.

beim Anblick der hohen Kamine, die aber von vorne nicht bemerkbar sind, da
sie geschickt durch die Kuppel verdeckt werden.

Kings um den Bau sind große Anlagen geplant; Zypressenalleen und
Baumgruppen um die Flügelbauten. So werden, wenn die Bäume einmal
grünen, die Weißen Wandflächen nicht mehr so hart wirken wie jetzt. Rings
in der Umfassungsmauer sind Nischen angebracht für die Urnen, im übrigen
Raume sollen noch Gräber, auch Denkmäler Platz finden. Die ganze Anlage
ist großzügig; unsere Stadt ist um ein eigenartiges Gebäude bereichert wor-
den. Möchten dort draußen im Sihlfeld noch andere ähnliche und nicht
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nod) meljt folcEje ©eBäube Dort größter ©efdjmacEIofigïeit entfiedert, toie fie ficE)

gerabe in jenen Stuffenquartieren Breit machen.
©er Schöpfer be§ Crematoriums ift 2Ird)iteït §11B e r t $ r o e I) I i dj

in Qürict). ©r ging feinergeit Bei bem SBettbetoerB unter 48 Conïurrenten

SSItdE in eine tlrnen^aEe beê Slrematoiiumê in gimd).

als Sieger IjerBor, feine SIxBeit geugte Bon „größter perjonlidjer ©igenart".
äftait burfte aud) ettoaS 93ebeutenbe§ ertoarten, benit j$roet)Iic| I)atte fd)on
einige foldje SIufgaBen gtüdlid) gelöft, toie g. 33. ba§ Crematorium in Sïarau,
baê eine burdjauS originelle ßöfung geigt, ©ex Satt ïoftete runb 517,000
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noch mehr solche Gebäude von größter Geschmacklosigkeit entstehen, wie sie sich

gerade in jenen Außenquartieren breit machen.
Der Schöpfer des Krematoriums ist Architekt Albert F r oehlich

in Zürich. Er ging seinerzeit bei dem Wettbewerb unter 48 Konkurrenten

Blick in eine Urnenhalle des Krematoriums in Zürich.

als Sieger hervor, seine Arbeit zeugte von „größter persönlicher Eigenart".
Man durfte auch etwas Bedeutendes erwarten, denn Froehlich hatte schon
einige solche Aufgaben glücklich gelöst, wie z. B. das Krematorium in Aarau,
das eine durchaus originelle Lösung zeigt. Der Bau kostete rund Fr. 517,000
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opne Sarib — er tourbe feiriergeit mit grofger ©timmenmeprpeit bom -SSoïîe

Betoilligt. ®ie beïoratiberi SlrBeiten Beforgten fDtater SB em er SB it I i
bon SengBurg (bie ©graffitoB im Suppelxaum), ber fdjoit im Skugger 3Jtu=

feunt mit groepticp gufammengearBeitet îjatte. 23ilb£)auer ^ a n § ®îarï=
to a I b e r, ber (Schöpfet ber ftpimen ©ppinp uub ber toeniger gliicÉIicïjen SBIu=

menbafen Beim ©reppenaufgang; S e I) m a n n S3 o r g e B auB Berlin, ber
bie ettoaB unïlaren fMiefB am SßortifuB unb bie Beiben tragenben giguren
am Satafalï fcpuf. SB. 58-

1Mb (fcattxBït.
ÜBer baë grün geftridjene SCot SBagengeraffel, ©iauB unb ©efdjrci,
83aufd)t fid) roter ©eraniert glor. Stutogetute. @ang einerlei.

©dflägt in leudjtertbert Slütenflammen Dîoter ©eraniert günbenber glor
XtBer beut ©traftenlärm gufammen. j ©tolger nur. flammt ûBer'ê ©artentor.

§uïbo ©eiïer.

Bit^ItdjB Ifau^trnftimfdjafi
3>et be* täflitirfj««

©ie ©atge Bilben einen für ben ©tofftoecpfet beB SörberB nottoenbigert
Skfianbteit. ©ie ©atge finb gett= unb getoeBebilbenb, fie finb am SIufBau,
am SBacpBtum unb an ber SteuBilbung ber ©etoeBe be§ DrganiBmuB in ber=

fpiebenem ©rabe beteiligt. Unter ben gum SXufBau beB menfcplicpen SörperB
erforberticpen Stäprfatgen nepmen bie ©rbalfalien Satf unb fKagnefia einen
perüorragenben ißlap ein. Sßon biefen ift eB toieberum ber Salï, ber für bie

©efurtbpeit beB Sftenfcpen bie toicEjtigere Statte fpiett. Slucp ber SßpoBppor unb
baB ©ifeti finb Sftineralftoffe, beren bauernbe Qufupr für Ben Körper eine

Stottoenbigfeit ift. 39ei ber SBiptigfeit biefer SJtineratftoffe ift eB erforberticp,
baff fie mit ber Staprung in einer für ben ©tofftoetpfel genügenben SDtenge

bem Körper gugefüprt toetbert. @B ïjerrfcfjte BiBper faft allgemein bie 3tn=

fipt, baft fie tatfädjli# in ber üblitfjen täglidpen Staprung reiptip entpatten
finb, fo baftj ber Körper ttiemalB baran SDtanget leibet. ®a aber in tepterer Qeit
Stimmen taut getoorben finb, bie nicpt unter altert Xtmftänben biefe Stnfipt
für riptig palten, fo pat ®r. tporrtemann im berliner pftgienifpen Suftitut
bie grage napgeprüft. @r fanb bafiei, baft bie in ben ©peifen entpaltenen
unb aup an Slnatpfen ermittelten Sal!= unb ©ifenmengen pinreipenb feien,
um baB StebürfniB ber SBerfupBperfon an biefen ÜDtineratftoffen gu beien,
ba fie fämttip Bei freigetoäptter, feit Saftren getoopnter Soft unb böttig ge=

funben ißerfonen gefunben tourben. Su rnanpen Kütten fanb fogar eine

giemlip beträptlipe SupuBgufupr ftatt. ©ie Sefürptung, alB oB in Breite»

ren ©cpicpten ber 23ebölferung ein SOtanget ber Staftrung an ©algen unb fpe=

giett an Salt borftanben fei, fanb baper in ben ©rpeBungen ©r. |tornemanrtB
feine ©tüpe. Stur barf bie Soft nicpt abnorm einfeitig fein, fonbernmuft in
üBtiper SBeife üortoiegenb SSegetaBilien unb unter biefen ©emüfe, toie SoftI,
©pinat ufto. unb grücpte entpalten. Sft bie» ber galt, fo erfpeint eB für bie

Sat'fgufupr gleipgüttig, oB baB gur ßuBereitung ber ©peifen unb gum ©rin=
ïen Benupte SBaffer part ober toeicp ift. ©ine ettoa nottoenbige ftärfere Sal!=
gufupr toirb am beften burp ÜDtitp Betoerfftetligt.
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ohne Land — er wurde seinerzeit mit großer Stimmenmehrheit vom àlke
bewilligt. Die dekorativen Arbeiten besorgten Maler Werner Büchli
von Lenzburg (die Sgraffitos im Kuppelraum), der schon im Brugger Mu-
seum init Froehlich zusammengearbeitet hatte. Bildhauer Hans Mark-
w alder, der Schöpfer der schönen Sphinx und der weniger glücklichen Blu-
menvasen beim Treppenaufgang; L e h m a n n - B o r g e s aus Berlin, der
die etwas unklaren Reliefs am Portikus und die beiden tragenden Figuren
am Katafalk schuf. W. V.

Kote Geranien.
Über das grün gestrichene Tor Wagengerassel, Staub und Geschrei,

Bauscht sich roter Geranien Flor. Autogetute. Ganz einerlei.

Schlägt in leuchtenden Blütenflammen
^

Roter Geranien zündender Flor
Über dem Stratzenlärm zusammen. Z Stolzer nur, flammt über's Gartentor.

Hulda Seiler.

Nützliche Hauswistenschafi.
Der Salzgehalt der tägliche« Aahrnng.

Die Salze bilden einen für den Stoffwechsel des Körpers notwendigen
Bestandteil. Die Salze find zell- und gewebebildend, sie sind am Aufbau,
am Wachstum und an der Neubildung der Gewebe des Organismus in ver-
schiedenem Grade beteiligt. Unter den zum Aufbau des menschlichen Körpers
erforderlichen Nährsalzen nehmen die Erdalkalien Kalk und Magnesia einen
hervorragenden Platz ein. Von diesen ist es wiederum der Kalk, der für die

Gesundheit des Menschen die wichtigere Rolle spielt. Auch der Phosphor und
das Eisen sind Mineralstoffe, deren dauernde Zufuhr für den Körper eine

Notwendigkeit ist. Bei der Wichtigkeit dieser Mineralstoffe ist es erforderlich,
daß sie mit der Nahrung in einer für den Stoffwechsel genügenden Menge
dem Körper zugeführt werden. Es herrschte bisher fast allgemein die An-
sicht, daß sie tatsächlich in der üblichen täglichen Nahrung reichlich enthalten
sind, so daß der Körper niemals daran Mangel leidet. Da aber in letzterer Zeit
Stimmen laut geworden sind, die nicht unter allen Umständen diese Ansicht

für richtig halten, so hat Dr. Hornemann im Berliner hygienischen Institut
die Frage nachgeprüft. Er fand dabei, daß die in den Speisen enthaltenen
und auch an Analysen ermittelten Kalk- und Eisenmengen hinreichend seien,

um das Bedürfnis der Versuchsperson an diesen Mineralstoffen zu decken,

da sie sämtlich bei freigewählter, seit Jahren gewohnter Kost und völlig ge-

sunden Personen gefunden wurden. In manchen Fällen fand sogar eine

ziemlich beträchtliche Luxuszufuhr statt. Die Befürchtung, als ob in breite-

ren Schichten der Bevölkerung ein Mangel der Nahrung an Salzen und spe-

ziell an Kalk vorhanden sei, fand daher in den Erhebungen Dr. Hornemanns
keine Stütze. Nur darf die Kost nicht abnorm einfeitig fein, sondern muß in
üblicher Weise vorwiegend Vegetabilien und unter diesen Gemüse, wie Kohl,
Spinat usw. und Früchte enthalten. Ist dies der Fall, so erscheint es für die

Kalkzufuhr gleichgültig, ob das zur Zubereitung der Speisen und zum Trin-
ken benutzte Wasfer hart oder weich ist. Eine etwa notwendige stärkere Kalk-
zufuhr wird am besten durch Milch bewerkstelligt.
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